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INTERVIEW ALBERT SAHLE

„Die Stadt ist kein verlässlicher Partner“

Ärger bei Investor des Unternehmens, dem das Grundstück der ehemaligen

Landwirtschaftskammer in Roleber gehört

Albert Sahle
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Seit 2014 wird in der Bundesstadt darum gerungen, wie das ehemalige Ge-

lände der Landwirtschaftskammer Rheinland in Roleber genutzt werden

soll. Von Anfang an am Diskussionstisch sitzt die Firma Sahle Wohnen aus

Greven. 2017, als die Stadt Bonn per Ratsbeschluss den bebaubaren Flä-

chenzuschnitt festgelegt hatte, kaufte das Wohnungsunternehmen von der

Landwirtschaftskammer 6,8 Hektar Bauland. Jetzt, fünf Jahre später, sieht

es so aus, als ob die Planungen noch einmal bei Null anfangen. Derzeit

werden die Räumlichkeiten als Unterkunft für ukrainische Flüchtlinge ge-

nutzt. Mit Senior-Chef Albert Sahle sprach GA-Redakteur Holger Willcke

über Schwierigkeiten und Hürden der Grundstücksentwicklung.

Fünf Jahre sind verstrichen. Als Investor muss Sie der Stillstand der Grund-

stücksentwicklung doch immens ärgern – oder?

Albert Sahle: Ja, es ärgert mich vor allem, dass meiner Meinung nach die

Stadt Bonn kein verlässlicher Partner ist. Zusagen müssen Zusagen blei-

ben, auch wenn eine Kommunalwahl eine andere politische Mehrheit als

Ergebnis hat. Der Rat hat uns am 4. Juli 2019 per Beschluss aufgefordert,

über die Gesamtfläche einen städtebaulichen Wettbewerb auszuloben. Am

9. September 2020 wurde der Entwurf des Architekten Ulrich auch mit den

Stimmen von Ratsmitgliedern im Preisgericht als beste städtebauliche

Konzeption prämiert. Seit Ende vergangenen Jahres gibt es nun politische

Signale aus der Bezirksvertretung Beuel und dem neu konstituierten

Stadtrat, nur noch die halbe Grundstücksfläche zu bebauen.

Was bedeutet das für den aktuellen Stand des Planverfahrens?

Sahle: Das Planverfahren ist seit Anfang diesen Jahres zum Stillstand ge-

kommen. Es macht erst Sinn, weitere Planungsschritte zu unternehmen,

wenn feststeht, ob der Stadtrat noch zu seinen ursprünglichen Beschlüssen

steht. Schließlich hat der Rat 2017 auch mit den Stimmen der SPD be-

schlossen, die Gesamtfläche neu zu überplanen und einer Wohnbebauung

zuzuführen. Dieser Beschluss war Grundlage für unseren Grundstückser-

werb von der Landwirtschaftskammer und auch für den bisherigen Pla-

nungsprozess sowie für die Auslobung des städtebaulichen Wettbewerbs.

Beabsichtigt der Rat nunmehr die Größe des Plangebietes neu festzulegen?

Wenn ja, hätte das unmittelbar zur Folge, dass der Planungsprozess kom-

plett neu aufgesetzt werden muss. Alle bisherigen Arbeiten und unsere da-

mit verbundenen Kosten wären dann für die Katz‘ gewesen. Das erschüt-

tert natürlich mein Vertrauen in die Verlässlichkeit politischer Ratsbe-

schlüsse.
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Und welche Forderung hat die neue Koalition an Sie?

Sahle: Wir sollen deutlich weniger Grundstücksfläche bebauen, aber dafür

höher bauen und auf den geplanten Nahversorger verzichten. Aber das

halte ich für eine städtebaulich problematische Lösung an dieser Stelle. Die

vorgelegte, vom Büro Ulrich erarbeitete Planung passt sich städtebaulich

harmonisch dem Charakter der vorhandenen Nachbarschaftsbebauung an

und stellt eine sinnvolle Weiterentwicklung des Ortsteils Roleber dar. Ro-

leber bekommt eine dörfliche Mitte, einen Busbahnhof, einen Kindergar-

ten und einen Dorfplatz für Begegnungen. All diese sinnvollen Ziele sind

auf einer deutlich verringerten Fläche nicht umzusetzen.

Welche Gründe werden Ihnen für die Reduzierung der Baufläche genannt?

Sahle: Es wird überhaupt nicht sachlich argumentiert, weil es keine nach-

vollziehbaren Gründe weder aus städtebaulicher noch wohnungswirt-

schaftlicher oder infrastruktureller Sicht gibt. Auch sprechen keine ökologi-

schen Gründe dafür, die nach heutigem, immer noch gültigem Planrecht

insgesamt als Bauland ausgewiesene Fläche zukünftig zu einem nicht ge-

ringen Teil zu einer Fläche für Landwirtschaft herabzustufen.

Wie soll es weitergehen?

Sahle: Um den Planungsprozess wieder aufzunehmen, brauchen wir ver-

lässliche Zusagen über die Größe des Plangebietes und den damit ver-

knüpften wohnungswirtschaftlichen Zielen. Die von uns zugesagte Quote

von öffentlich gefördertem Wohnraum lässt sich auf einer deutlich verrin-

gerten Baulandfläche nicht einhalten. Ratsbeschlüsse bieten dafür keine

ausreichend verlässliche Grundlage, da wir gelernt haben, dass deren Gül-

tigkeit nur eine Legislaturperiode währt. Es bedarf also einer vertraglichen

Regelung, in der unter anderem auch geklärt wird, ob uns ein Aufwen-

dungsersatz für die Kosten des neu aufzusetzenden Planungsprozesses zu-

steht, falls auch die neue Planung ohne sachliche Gründe vom Stadtrat

wieder verworfen wird.

ZUR PERSON

Albert Sahle
Albert Sahle wurde 1955 in Greven geboren. Er ist verheiratet und hat drei Kinder

und sechs Enkelkinder. Von Beruf ist er Diplom-Kaufmann. Sahle ist geschäftsfüh-

render Gesellschafter der Firma Sahle Wohnen. Das Wohnungsunternehmen hat
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bundesweit mehr als 23 000 Wohnungen in seinem Bestand. 2002 hat die Firma

Sahle 2486 Wohnungen von der Stadt Bonn gekauft. Der Preis war damals 86 Mil-

lionen Euro. hol

2017 kaufte das Unternehmen Sahle Wohnen das Gelände der ehemaligen Landwirt-

schaftskammer in Roleber. Foto: Benjamin Westho� 1 / 1 < >
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